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Ulriıke Praßil,

„Fragen der liturgischen Gewandung
fÜür Laıien.

HIT Grundsätzliche Überlegungen miıt Fachleuten
un Ausstellung Von Sakralgewändern “

So autete der letzte Programmpunkt des LKO-Symposions 1995, auf den ich schon
feiıerlıch gestimmt hatte bot sıch doch hıer für mich die Gelegenheıit, nıcht 11UT

. Verwandte“ kennenzulernen. sondern unterschıiedlichste Meınungen VON Fachleuten
Klerikern und Laılen, Frauen und ännern einzuholen.

Dıe Menschen, dıe in den Saal kamen, efiztien sıch nıcht brav auf ihre Plätze W1e C1-

artet sondern wurden gleich VON uns WI1Ie VON Magneten ANSCZORCHIHI, Ja manche wollten
unNs Sal gleich anzıehen. ASCHL euch diesen Büßerkıtte da oben an  co meıne feierlıche
Stimmung sank augenblıcklich ‚„„das soll eın Lektorenmantel sein?! Der chnitt ist recht
gul, weıch und fhıeßend, aber der wertvoller andweDe In dieser ZTFau-
braunen ar' höchstens Aschermittwoch verwendbar, eben eın aschgraues Büßerge-
wand.‘““ Eirstarrt ob dieser unschmeı1ichelhaften 101 hörte ich dıie ersten Kommentare
meınen, VOIN den Steinerkirchner Schwestern hebevoll ausgestellten ‚„‚ Verwandten“ Sal
nıcht mehr und War erleichtert. als dıe Moderatorıin dıe sıchtlıch sehr interessierten Men-
schen aufforderte, doch In Ruhe atz nehmen, 188881 sıch dıe verschliedenen lıturgıschen
Kleidungsstücke vorstellen, vorführen und erklären lassen. Gespannt lauschte ich den
Lolgenden Ausführungen der Fachleute

In den Arbeıitskreisen des Sympos1ions WAar CC geworden, dalß der unsch nach
lıturgischer eıdung für Laı1en besonders stark 1n Geme1inden ohne ständıgen Priester
Ort postulıert WIrd. 1C NUTr Pastoralassıstenten und (Wort)Gottesdienstleıiter selbst
(natürlıch beiderle1 Geschlechts), VOT em aber Gemeıindemıitglieder wünschen sıch Pa-
amente für dıe Vorsteherdienste ausübenden Gläubigen als „Erkennungszeichen“, als
5Symbol für den beauftragten Dıienst, als rhöhung der Festlichkeit der gemeınsamen Fe1-
GE aber keineswegs als Konkurrenz ZUT priıesterliıchen Gewandung. Womiıit eiıne For-
derung dıe Paramentenwerkstätten aufgestellt wurde: der ogrundsätzliıche Unterschıe
zwıschen lıturgischer eıdung für Priester und der für Laıen muß beachtet werden und
erkennbar le1ben Eındeutig dem Trdo zugeordnete tradıerte Formen WIEe aseh alma-
tiık und ola sollen in iıhrer „Amtssymbolık" nıcht angetastet werden.

Eine dem Latiendienst verpflichtete liturgische eidung
könnte nach rel Funktionen gegliedert werden:

ewand für Gottesdienstleiter:

Vorgestellt wurde eıne naturweıße „Kapuzenalbe‘ für Begräbnisse evt! miıt
violetter Kapuze der lıturg1schen arı und vielleicht auch des etters wegen) QIe wırd
auch mıt aufgesetzten ärbıgen Batıkbesätzen oder mMblemen angefertigt. Ich muß,
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ich sehe In WHSCTET: Werkstatt viele „Kıttel“. aber diese enar vorgeführt VON elıner
Zzarten Schwester gefiel MI1r besonders. Wenn schon eıne rau 1m lıturgischen e
dann bıtte In eiInem asthetisch fraulıchen! für Herren o1lt bekanntlıc Ja Oorbergs AUS-
spruch der Tante olesch über dıe Schönheiıt.) Diese Tau fühlte sıch wohl In diıesem (je-
wand und strahlte damıt dıe wesentliıche Glaubwürdigkeit für dıe usübung iıhres Dienstes
aUuUs Und damıt ware wohl elne nächste unbedingte Forderung lıturgische eıdung für
Laıen ertTu

uch eine Kasel-ähnliche Ibe (seıtlıch olfen) kam dıie eEihe: versehen mıt eiıner
seıtlıchen Ornamentenleiste In den Spektralfarben CHFLC gefragt: WEeNN jemand miıch
angebliıch 1Ur STAUCH Aschermittwoch tlragen sollte, für welches est WAar dann diese
lıturgische Farbmischung vorgesehen) AaUus dem Plenum kam sofort der Vorschlag, den
lıturg1schen Farbenkanon doch auch ın der Gewandung für Laıen weıterhın berück-
sıchtigen, In Orm VO austauschbaren Armel- und Kragenbesätzen, vielleicht WEeNI1-
SCI ın abnehmbaren Halslätzchen hler sınd die Assoz1lationen doch In elıne andere
ıchtung ührend uch auf das Problem stolenartiger Besätze wurde hingewlesen,
nıcht Verwırrung ıIn ezug auf eine eindeutige Amtsıns1ignie stiften. Ich erinnere mıch
ZU ema Farbenkanon einen aufgeschlagenen Katalog In uUuNnserer Werkstatt. Da W dl
eiıne Art waschbarer Skapulier sehen das könnte INan doch durchaus In lıturgischenFarben über e1lıner hellen Ibe tragen.

Kleidung für die verschiedenen liturgischen Rollenträger, WIeE Kantoren,
Lektoren, Kommunionhelfer, eventuell Ministranten, Sänger Un Chorleiter

Was in englıschsprachigen Ländern längst selbstverständlich Ist. wırd auch be1 unls
angsam einem Desıderat: eiıne lıturgische Grundkleidung für alle‘ dıe 1mM Gottesdienst
einen besonderen Dıienst übernommen en Hıer hörte INan eıne nächste wichtige Orde-
IUNgS. diese Orm der eıdung sollte MC St1] her eher neutral und Ssomıt verträglıc mıt
den Paramenten des Priesters, bzw Vorstehers gestaltet werden. Ich wurde hellhörig:diese Forderung erTullte ich doch W arum dann dıe harte Krıtiık mır? ber da kam
schon der Nachsatz:) „Neutral“ se1 nıcht gleichzusetzen mıt DeEISEN: STIAUCNH und schmut-
zıgwe1ißen en Selbst wertvolle Gewebe In diesen Farben lassen den theologischenAnsatz für das gemeınsame Festtagskle1id der feıiernden Gemeinde qals Zeichen des allge-meılınen Priestertums, des weıißen JTaufkleıides., nıcht erkennbar werden.

Nun wurden ein1ge me1ıiner Kollegen(Innen)? 1m „LektorInnenmantel“‘ vorgeführt.Verschiedene Schnittvarianten zeıgten unterschiedliche Akzeptanz beım Plenum en-
un togaähnliche Formen wırken ıIn hellen Farben asthetisch. uch für Jjenen lıturgischenWEC könnte INan sıch e1in arüber getragenes ärbıiges Skapulier, DZW tärbige, abnehm-
bare Besätze gul vorstellen. ıne offene Mantelform in hellem allerdings führte

des ausgesprochen stattlıch-würdigen Dressman ıch weıiß nıcht, ob das dıie richtigeBezeichnung ist?!) einem freundlichen Lacherfolg. chnell W ar eıne plausıble a-
IUNS ZUT and hell erinnert Bademantel! Die Farbe., dıe wesentlıch für dıe For-
INeN der antık römıschen Unterkleidung ISt: wıirkt als „Überkleid“‘ lächerlich Varıationen
des Obergewandes in Mantelform ollten doch eher In unklen Farben gehalten SeIN.

Eın Fachmann besann sıch auftf die äaltere und Jüngere Geschichte noch heute 1st be1
manchen Benediktinern auch für Laı:en-Kantoren das uVlale durchaus üblıch und noch
eine gule Idee W1e WAar s mıt eiıner „Schnittanleihe‘“‘ be1 den me1st mhängen der
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Baldachinträger VO ländlıchen Fronleichnamsprozessionen? Solche Mantelformen, a-
SCH über einer unklen Festtagskleidung, erfüllten nıcht 1Ur dıe Funktion, sondern auch
dıe Forderung nach dem „praktıisch muß 65 se1n und nıcht -

Praktısch und nıcht ware auch ein (bereıts oben erwähntes) schönes, weder
7A1 Ordensband noch zZux Lätzchen verkümmertes Skapulier In eventuell lıturg1schen
Farben, SC  1C über der Sonntagskleidung (vıelleiıc nıcht gerade über
einem steirıschen „Dırn:

Unter dieser Kategorıie „Insıgnien” auch das Wort „Dıistinctiva” ist In der Fachlıtera-
(ur tinden wurde noch 130 ‚„„‚Band für Kkommunılonhelfer‘“‘ vorgestellt: eın Kreuz
einem bestickten, als verschlıeßbaren Band (irgendwıe mußte ich „Mını-Laien-
Pekto denken und schmunzeln)

Der Aaus Deutschlan bereıts bekannte SE DU fand auch hıer In 7WEeI1 unterschiled-
ıchen Ausführungen Anklang. Sehr überzeugte mıch der schon vielTac bewährte Tauf-
SC der deutschen Arbeıtsgruppe 95  iırchlıche Archıiıtektur und akrale Kunst“ AKASK)
(vgl das eft ‚„‚Gottes olk 1ECU gekleı1det‘ VO Deutschen Liıturg1schen Instıtut. IrIier

Ich nahm se1n sStrahlendes We1ß als Aussage und begann dıe PrSE krän-
en Krıtik mMI1r verstehen. Be1l diesem Tani- bzw Gebetsscha SIınd Z7Wel Kre1-
Ssegmente iıhren Spıtzen gerafft, daß der 1ebende In breıten Falten bIs auf die
Hüften des Iragenden herabfallen kann. Er verzichtet bewußt auf Verzlerungen, 111
selbst es sinnstiftendes Zeichen er (Gjetauften se1n und hebt sıch damıt wohltuend abh
VO den weiıt verbreıteten „Katholıkentagsschals”, die Z{ W äal Geme1nnschaft erfahrbar
chen, jJedoch eher In Jahrmarktstimmung qals 1m Dıalog der Lıturgıie. Dıieses textile Ze1-
chen kann nıcht 11UT ZUT Hervorhebung der besonderen lıturg1ischen Dienste 1m Altarraum
dıenen (Eektoren:; Kantoren, ommunıonhelfer könnten den breıiten W1e In
tradıtıonelles eiIum benutzen), für Chor und Schola dürfte CT In HASCICH Breitengraden
dıie eINZIE akzeptable und Minanzıerbare Varıante se1In. Und In seiner Schlıchtheit könnte
auch dıe drıtte Funktion lıturg1scher eıdung erTullen

Eın Communio stiftendes textiles Zeichen‘‘
für die Gottesdienst feiernde Gemeinde

Getragen VO jedem be] jedem Gottesdienst? Ausgeteıilt VOoO aiur beauftragten Ost1i-
arlar Begınn der Messe?

Das zweıte Taufschalexemplar kam AaUus 10 eın eiınfaches rechteckiges Stoffstück
W ar miıt chrıistlıchen ymbolen bemalt worden und findet in se1ner (Jemelnde Eıngang und
Wiıederverwendung als Symbol für Paten, äuflinge und deren Eltern be1 den Feıiern der
Inıtı1atıonssakramente. Eın olches Zeichen als symbolisches au  el zuma|l für größe-

Kınder und Erwachsene be1l der fejerlıchen Eıngliederung ın dıe Kırche VEeErWEN-

den, erschıen mMIr sinnvoll. uch dıe Welterverwendung be1 Erstkommunion, Fırmung,
JTauferneuerung In der Osternacht, besonderen Felern bıs hın ZUT Grabbeigabe als Ze1-
chen des Christseins 1st Vorste  ar und in Deutschland bereıts verbreıtet.

Ich hatte MIr fest VOTSCHOLMIN! gehabt, en Ausführungen der Fachleute gul lau-
schen. In uUuNnseTer Paramentenwerkstatt berichten können, aber inzwıischen
War ich VO vielen Zuhören ohl noch aschgrauer geworden und hatte erkannt, daß sıch
der hemenkre1ı1s „lıturgische Gewandung für Lalien‘“‘ doch noch ın eiıner Experimentier-
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phase eiImmde Alternatıven, ob die Indıvidualbekleidung Sanz verhüllend oder sonntäglı-
che Bekleidung unbedingt sıchtbar assend oder L1UT eın einfaches textiles Zeichen: 1turg1-
sches „Accesoıir“ SOZUSaSCNH, stehen nebene1inander. Auf wichtige schon Orde-
LUNSCH WIEe Materı1al-, chnıtt- und Farbensymbolik iıch bın nıcht mehr böse und habe
schon verstanden). grundsätzliche Beachtung VON Asthetik. Sıch-Wohl-Fühlen der dıe
lıturgische eıdung JI ragenden und damıt ohl der Glaubwürdigkeit In der usübungihres Dıienstes), „Neutralıtät““ ın ezug auf priesterliche Paramentik, Akzeptanz In der
Gemeinde., Problem der Anschaffungskosten werde ich beim Tzanhlen daheım nıcht
VEISCSSCNH. Und ich we1i1ß (wıe ohl alle Anwesenden be1l dieser Veranstaltung), daß noch
viele gute een diesem ema eingebracht, ausgeführt und In der Praxıs erprobt WCI-
den sollten. nıcht Irühzeitig Formen Testzulegen Ss1e könnten elıben! Denn Formen
formen bekanntlic den Menschen und Kleıider machen Leute


